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Ist das Sparpaket ausreichend?
von Christian Dreger*
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Obwohl die anziehende 
Konjunktur mittlerwei-
le wieder zu steigenden 

Steuereinnahmen führt, ist der Staatshaus-
halt noch immer tief in den roten Zahlen, 
die Neuverschuldung dürfte in diesem 
Jahr immer noch bei knapp 5 Prozent des 
nominalen Bruttoinlandsprodukts liegen. 
Das Defizit ist dabei weniger auf die auto-
matischen Stabilisatoren zurückzuführen, 
sondern in erster Linie strukturell bedingt, 
auch weil die Konjunkturprogramme und 
das sogenannte Wachstumsbeschleuni-
gungsgesetz ihre längerfristigen Wirkun-
gen entfalten. Nimmt man noch die de-
mographische Entwicklung hinzu, die die 
finanziellen Lasten der sozialen Sicherung 
in naher Zukunft deutlich erhöhen wird, ist 
ein Konsolidierungskurs unausweichlich. 
Dieser ist auch von Stabilitäts- und Wachs-
tumspakt und Schuldenbremse vorgezeich-
net. Daher hat die Regierung ein Sparpaket 
auf den Weg gebracht. Mit einem Mix aus 
Ausgabenkürzungen und Steuerentlastun-
gen sollen in den nächsten 5 Jahren rund 
80 Mrd Euro konsolidiert werden.

Damit sind die Probleme aber nicht ge-
löst. So liegt den Berechnungen eine eher 
optimistische mittelfristige Entwicklung 
des Bruttoinlandsprodukts zugrunde. Die 
Wachstumschancen haben sich durch die 
Finanzkrise jedoch verschlechtert, bei-
spielsweise dürften sich die Investitionen 
in den nächsten Jahren aufgrund niedriger 
Kapazitätsauslastungen und unsicherer 
Gewinnerwartungen schwächer entwi-
ckeln. Und auch die Finanzierungsbe-
dingungen für die Gründung innovativer 
Unternehmen haben sich nicht erleichtert. 
Damit wird das aktuelle Wachstumstempo 
vermutlich nicht gehalten. Der Konsolidie-

rungsdruck erhöht sich weiter, sofern die 
Regierung die kalte Progression bei der 
Einkommenssteuer ausgleicht.

Zudem sind die meisten Komponenten des 
Sparpakets umstritten. Dies betrifft bei-
spielsweise die Luftverkehrsabgabe, die 
ab 2012 im Zuge der europäischen Rege-
lung wieder einkassiert werden dürfte. Die 
Brennelementesteuer ist angesichts der 
Gewinne der Energieversorger, die sich 
aus der beabsichtigten Verlängerung der 
Laufzeiten der Atomkraftwerke ergeben, 
eher zu niedrig bemessen. Und ob für die 
Finanzmarkttransaktionssteuer im euro-
päischen Rahmen überhaupt durchsetzbar 
ist, bleibt abzuwarten.

Darüber hinaus wird die soziale Schiefla-
ge der Ausgabenkürzungen kritisiert. Die 
Sparbeschlüsse treffen vor allem Haushal-
te mit niedrigen Einkommen. Dabei ist je-
doch zu berücksichtigen, dass mit den Maß-
nahmen weitere Ziele verfolgt werden. So 
geht es beispielsweise bei der Streichung 
des Elterngeldes für Hartz IV Empfänger 
vor allem um die Förderung von Beschäf-
tigungsanreizen, weil der Lohnabstand zu 
den Beziehern von Erwerbseinkommen 
vergrößert wird. Dies sollte allerdings 
erst im Rahmen einer umfassenden  und 
transparenten Neuberechnung der Regel-
sätze fürHartz IV Empfänger festgelegt 
werden, wie sie das Bundesverfassungsge-
richt angemahnt hat. Zielführender wäre 
in der aktuellen Debatte die Streichung 
von Steuervergünstigungen und Subven-
tionen gewesen. Als Kandidaten hätten 
sich unter anderem eine Vereinheitlichung 
der Sätze bei der Mehrwertsteuer und die 
Rücknahme der Steuererleichterungen für 
Hoteliers angeboten.
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